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Zur Erinnerung an Paul er
Es bedarf kaum der Rechtfertigung, un er Corre —

 pondenzblatt des heimgegangenen Göttinger Kirchenhi torikers Paul
T chackert edenkt. KHommen doch  eine 2  —  erdien tvollen Tbeiten
zur Kirchenge chichte O t und We tpreußens  owie Nieder ach ens
auch un ern Be trebungen gute er gehörte 3u den
Ge chichtsfor chern, die für das kirchliche Cben in  einer volks 
tümlichen, land chaftlich und zeitge chichtlich ausgeprägten annig 
faltigkeit Ver tändni be itzen und die gelehrte Einzelfor chung in
eredter Sprache den Forderungen des age dien tbar machen
wi  en Für uns fällt fa t noch mehr ins Gewicht, daß  eine
nicht unrühmliche akademi che aufbahn der Breslauer Ule
begonnen hat,  einer  chle i chen Heimat — ankbare Anhänglichkeit
ewahrte und für ünftige Zeiten m einem  einer Werke!) ein
Quellen chrift teller geworden i t für die religiö en Strömungen, die
don 5—18 hierzulande err   ten. Im folgenden  ollen
die ortigen Mitteilungen aus den Akten der Breslauer evangeli ch 
theologi chen aku  0 und aus privaten Nachrichten ergänzt erden

Paul T chackert i t 10 Januar 1848 zu Frey tadt ge 
boren, al o einem Ort, der durch die dort 1709 errichtete
Gnadenkirche in inem aufgeweckten Fnaben von  e kirchen 
hi tori che Intere  en wachrufen mu (vergl Corre pondenzblatt 345
203 ff.) Aber  ein Geburts chein erregt dadurch un ere Aufmerk 
33 daß er den en zur Beglaubigung des Per onalbe tandes

Modus Vvivendi. Grundlinien für das Zu ammenleben der on 
e  ionen umn en ei Von Dr Paul  chackert, Profe  or in
Göttingen. München 1908 (Vgl dort u  ber das Verhältnis die esBuches der 1885 in er ter Auflage er chienenen
die römi che Kirche“ des elben Verfa  ers) W
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der Di  identen ent tammt. Die Ehefrau des zur Religionsge ell chaftder Chri tkatholiken gehörigen Weißgerbers Farl T chackert ird
dort als  eine Utter genannt. Ur prünglich war der Qter ein
guter 90  Oli gewe en, nur ließ die evangeli che aufe  einer—.  — —  echs Kinder, bon denen Paul der üng te war, nach dem Bekenntnis
der Mutter 3u Später aber vurde von den Volksreden RongesDPPPRDRDRRRRI ergriffen, der auch IN Freh tadt als Wanderprediger  ich hören ließ,und er trat der Bewegung bei, die man gewöhnlich als „Deut ch katholicismus“ bezeichnet. In dem Geburts chein die Ge W.Irrn“ / meinde „chri tkatholi ch“, welche Bezeichnung auch eute noch die
E jener Separation in Liegnitz und ir   erg ühren ES
mu intere  ant  ein, fe tzu telleu, wieweit noch gegenwärtig Nach wirkungen die er Bewegung bei den Evangeli chen Nieder chle iens
3u  püren  ind n  er katholi chen 11  e  ind  ie wohl überall
vom Ultramontanismus vernichtet worden; aber die auffallendeUnkirchlichkeit mancher oberlau itzi chen Landgemeinden, 3 Im
Volkersdorf,  oll großenteils in den demokrati ch aufkläreri chenElementen des Deut chkatholicismus wurzeln und auf Ronge zurück gehen Karl T chackert aber bar V anderer Richtung dvon ongeinnerlich angefaßt, nämlich von dem Prote t den „Götzendien t“,der mit dem Trierer Rock getrieben wurde, dadurch die leicht gläubige enge verleitet werde, „die Gefühle der Tfurcht, die
wir ott  chuldig  ind, einem Kleidungs tück zuzuwenden, einem
erk, das Men chenhände gemacht haben“. Mit die em Prote thatte  ich Am 15 Oktober 1844 der 30 V  1 alte  u pendierterie ter, aus dem Orfe Liebwerda bei EI gebürtig und damals
in Laurahütte lebend, den Bi chof Arnold von Trier gewandt,der den angeblichen Rock Chri ti beben 3uUl Verehrung aus 
 tellen a  en Mit vielen andern ange ehenen katholi chen BürgernFrey tadts  chloß  ich Karl T chackert der chri tkatholi chen Gemeinde
9 Als jedo  päter die religiö e eerhei und Oberflächlichkeitdes anfangs als Reformator gefeierten Volksredners 3 Tage trat,wurde jener ein Mitglied der lutheri chen Gnadenkirche. Aber —
° berichtet der Sohn vergaß „nie die  chönen kirchlichenSitten, die er der Jugend  ich gzur  tehenden Gewohnheit gemachtatte, und nie verde ich verge  en, Wie PI jeden Abend, wenn vomkatholi chen Kirchturm die Abendglocken läuteten,  eine Pfeife bei eite
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 tellte  ein Käppchen 309, mich als leinen Fnaben zwi chen die
HFniee nahm und QAut mit miu das Vaterun er betete ich habe *
von ihm elernt Dann vermißte die errliche Kirchenmu ik
 einer früheren Pfarrkirche vie oft hat der  ehr gut mu ikali ch
veranlagt war von der erhebenden Wirkung der Me  en
ge prochen während der evangeli chen Ir  e dann
und Eein ODratorium hören Der Sohn mo  ich
 päter C de  en Erinnern daß er elbe Promnitz che Oberhof
rediger Erdmann Neumei ter welcher Sonntag Palmarum 1709
den er ten evangeli chen Gottesdien t Frey tadt Ie der Schöpfer
der evangeli chen Kirchenkantate geworden i t Om! der I.  Ich
prote tanti chen onkun Bahnen eröffnete und S Bach
zur Kompo ition von  ieben  einer Kantaten anregte ÜUbrigens
Urde Karl 0  er  ovie er auch am Prote tantismus vermi  en
mo  E, en ent chiedener Bibelchri t und hat  eine noch
einmal von Anfang bis Ende durchgele en“ Es war ihm durch
Leiden nahe gelegt zur 3U greifen Urde gelähmt das
Ge chäft  tockte, die Not klopfte die Tür des kinderreichen
Hau es Für den Knaben Paul T chackert kam Licht die e rüben
Verhältni  e durch  eine glänzenden For  1  E der ausgezeichnet
geleiteten  echskla  igen „Bürger chule“ die bis zur Ab olvierung
des damaligen Quintaner Pen ums ührte O tern verließ 0  er
als Primus die er Kla  e Von ganzen El  e der Schüler
des elben Jahrgangs i t ékannt daß  ie hervorragend tüchtige
Men chen wurden i t bon ihnen kürzlich als Geh
Ober Po trat und Dezernent über das ge amte Telegraphenwe en
des deut chen Reiches ge torben emn anderer IY noch eute als
Doktor der kla  i chen Philologie und Trettor eine wů  äli chen
Gymna iums und Realgymna ium Um O tern 1862 fand die
Konfirmation Paul T chackerts der Fre  ädter Gnadenkirche 0
Damals hat der nabe wohl kaum gedacht daß noch enn 
mal dem Gotteshaus redigen werde an welches ihn zeitlebens
die lebendig te Erinnerung gefe  elt Ie Alle drei A toren
Starke, EL und Stalling) en das „Bekenntnis“ unter chrieben,welches  ich IM Original nter den Akten der Breslauer Fakultät
nde Es lautet IJ weiß, an wen ich glaube, und bin ge
daß kann mir Beilage bewahren bis an Tag
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Trin. 1, 12 Der un den ich ge chworen, Laß michihn, Herr, verge  en nicht. Das ew'ge Heil hätt ich verloren,Bräch ich dir meine Bundespflicht. Mein (ben  oll hinfort nur
dein, Und heilig  oll mein Wandel  ein Da du weißt,
wen du glaub t,  o I du auch bedenken, daß dein Vorbild
i t, de  en Fußtapfen du nachwandeln mußt; denn nur durch reue
achfolge bewähr t du dich,‚ und erhält dir die ver procheneBeilage, die Krone des Lebens ne der ewigen Seligkeit. Wie
du 3u die em lück gelangen kann t, das lehrte dich nach Gottes
Wort dein Lehrer und Seel orger Starke) und  eine Amtsgeno  enUHi der evangeli chen Gnadenkirche!“

Wir dürfen aber nicht ver chweigen, daß ackert, bei der
lebendig ten Dankbarkeit für alles Gute, das in Frey tadt eT·
fahren (auch für die bei der ortigen IV. vorhandenenStipendien, die EL  ehr chätzbar ennt), doch C der Kleinlichkeitder Ge ichtspunkte lIitt, die damals M Frey tadt herr chte, dem
angel jeder Beziehung 3zUum Großen und Gan
des Staates

zen der II  e und
Den jungen er hob der ohe Schwung  eine Gei tes

empor über die Gefahr, E das Dichterwort kennzeichnet: „Im
Lei verengert  ich der Sinn.“ Einige Monate nach der

Konfirmation i t EL,  ich den Lebensunterhalt zu verdienen,eldme  ergehilfe Ii Kalkreut chen Schloß Siegersdorf gewe en.Er war ein ausgezeichneter Mathematiker. Aber, wie  elb t  ichau  1Iu ein un tillbarer Hunger nach „Lernen“ rie ihn wegAuf  eine nahm ihn der Rektor Kuhn) als Ho pitant in die
Uule auf, damit dort „wieder zuhören“ könne. Dann i t
3u Fuß nach agan gegangen, bei  einer Schwe ter logierenkonnte Vom Herb t 862 bis Michaelis 1868 be uchte das
dortige,  einer Heimat äch ten gelegene Gymna ium. Das ge- amte Lehrerkollegium war atholi   L nur erteilte der SaganerPa tor Altmann den evangeli chen Religionsunterricht, welchemübrigens die Mehrzahl der Schüler teilnahm. Von Sagan ausbereitete T chackert einen jungen Kaufmann in Liegnitz, der als
zweiter in der Kla  e mit ihm von der Frey tädter Ule abge 
gangen war, brieflich 3gUum Einjährig freiwilligen Examen mit Erfolgvor Bei der Reifeprüfung 0  e der ein tige Feldme  ergehilfe ni
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nur  ämtliche ge tellte mathemati che Aufgaben,  ondern lieferte noch
außerdem eim be onderes Spec men aus der ana  1  en Geometrie.
Obwohl der Direktor, Dr. Flögel, und der mathemati che Lehrer
 ich lebhaft für den  treb amen Schüler intere  ierten, kam doch
aus den drückend ten Sorgen nicht heraus  o mehr verdienen
 eine Lei tungen Anerkennung. Das Abgangszeugnis muß man,
be onders i Anbetracht jener Verhältni  e, glänzen nennen Be 
 onders ird  ein großes Formtalent hervorgehoben, die gewandte
Dar tellung, die chön abgerundete Sprache, vornehmlich im münd 
en Ausdruck und beim Über etzen. Wer T chackert in der Zeit
 einer Fri che als Dozent ekannt hat, weiß, wie vorzüglich zu
 childern und 3u erzählen er tand. ein en lang hat an
einem  chwächlichen Körper tragen gehabt; vom Turnunterricht
war dispen iert. Er hat das Saganer Gymna ium verla  en
mit dem Vor atz, Mathematik 3u  tudieren. Aber vie groß  chon
bei dem Schüler das theologi che Intere  e war, geht aus dem
 er hervor, mit dem das Hebräi che trieb, In der ganzen Prima
var der einzige „Hebräer“. Die en Unterricht gab der atho 

Religionslehrer, ein freundlicher, in  ich gekehrter Prie ter.
Er betete wohl gelegentlich  ein Brevier, während der Primaner
auf der Studier tube des Lehrers  eine  chr  1  en Über etzungen
und na  en anfertigte.

das mußte dazu dienen, daß wie iN Frey tadt  o i
agan der Sohn einer Mi chehe über das Verhältnis vom Katholi 
zismus und Prote tantismus nachdachte, und mancherlei, was andere
tüh am aus Büchern lernen, durch lebendige An chauung  ich
eignete. Bei  einem großen Wi  ensdur t hatte nun einen guten
run gelegt, und E le bedacht, das Erworbene zu pflegen.
Wie andere Schüler Reuters machte eS  ich zur Gewohnheit,
täglich einen Ab chnitt aus dem en und aus dem Neuen e ta 

in der I prache zu le en Es mag richtig  ein, enn man
heute davor 5 olche Gewohnheiten 3 über chätzen. Aber ganz
abge ehen von dem religiö en und allgemein theologi chen Wert der -
 elben hat es doch für den el Detailfor chungen hingegebenen
Kirchenhi toriker  icherli Utes, enn EL n unmittelbarer Be 
rührung mit den Ttunden  einer Religion bleibt

Noch Wertwolleres als Anregungen und Kenntni  e brachte
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T chackert mit zur Univer ität. 0  eine Jugendeindrücketrotz der in der Familie waltenden warmen e nicht  onnig;
—E..——— — ——1. — — —  ce
——.—..

aber empfand bis in's er vor den Jahren in agan und
namentlich in Frey tadt „E  V wie eine heilige Scheu.“ Er wu  L.daß CI ihnen Im Grunde alles verdankte, was EL  päter erreichthat Denn damals hat elernt „auf Ott wirklich 3u ver 
rauen. “ Was Gottvertrauen wirklich  ei, agte  päter, könne
nur der wi  en, der durch die Not hindurchgetrieben wurde
Herb t 868 bezog T chackert die Univer ität Breslau und belegtekein mathemati ches Olleg, ondern nur theologi che und philo  ophi che Wie das gekommen und auf welche ei e „ein Under
Gottes an ihm ge chah“, daß aus den bisherigen Verhältni  enherausgehoben Urde, entzieht  ich der Kenntnis des Verfa  ersdie er Zeilen enug, eLr konnte  ich allmählich freier und froherentfalten Bekanntlich i t Schüler des Kirchenhi torikers Reuter
geworden und die er hat, Die mitgeteilt wird, auch durch die von
einem Freunde ih geliehene Vorle ung über Symbolik auf ihnewirkt. Aber auffallend und bezeichnend bleibt Es, daß EeTL chonim zweiten Seme ter be Kö tlin die Symbolik belegt hat. Das
Tklärt  ich aus  einem bisherigen Entwickelungsgang. eute kann
man agen das e  e umfangreiche eTr T chackerts, „Die Ent 
tehung der lutheri chen und der reformierten Kirchenlehre“, das im
Ahre 1910 Wer chien, i t die reife Frucht einer vierzigjährigenArbeit an die em Gegen tande Zwei Themata,  agt das Vorwort, tänden jetzt Im Vordergrunde der religiö en und wi  en chaftlich theologi chen Disku  ion: Das Urchri tentum und die Kirchenlehre.Er wolle mit die em Buche Jacob Plancks Ge chichte der Ent tehungun eres prote tanti chen Lehrbegriffs —18Art r etzen

für die Gegen Planck hatte Nter dem Eindruck ge tanden, die
Ideen der Reformation  eien inzwi chen „eine gleichgültigeAntiquität“ geworden. Nach  einem ganzen Entwickelungsgang und
nach dem reichen kirchlichen und theologi chen Leben des neunzehntenJahrhunderts könnte T chackert o nicht mehr Urteilen. Die Dis 
ku  ion über  ein letztes erk, das In dem e er den Eindruck der
Gediegenheit zurückläßt, hat kaum begonnen. Auf alle Fälle ver 
dient P8 Beachtung, daß ein Göttinger Schle ier a8 viel gefeierteBuch des Göttinger Schwaben nach einem Jahrhundert zu er etzen
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 ucht Den Grund azu hat Er IN Breslau gelegt Von Breslau
ega eL  ich 1869 nach Halle un hat dort vorwiegend un dem
Einfluß der po itiven Vermittelungstheologie ge tanden, aber auch
on t alle Anregungen eifrig benutzt die  ich ihm dort eichlich
boten Das MN Magdeburg abgehaltene Examen Pro 1centia
6G0ncionandi fiel wiederum glänzend aus ni Usnahme der Predigt
die Nur fa t 9 efunden wurde Wichtig Urde für ihn daß

das Worm er Lutherdenkmal Stipendium rhielt und n dem
Grafen in von Fincken tein 3u Kro  en in de  en 0 Er 
zieher wurde enen onner fand Er konnte nun, nach erfolg 
reicher pädagogi cher Tätigkeit :m Bunzlauer Seminar 873 die
Univer ität Göttingen auf uchen eL uUunter Waitz  eine hi tori chen
Studien fort etzte und methodi vertiefte Auch Rit ch hat dort
gehört Dann erlangte eL aAm 12 März 1875  M N Breslau die
Lizentiatenwürde und hat zwei hier erfolgreich,
au bei der réquenz der damaligen evangeli ch theolo 
gi chen atu  0 vor Zuhörern als Privatdozent gelehrt
Bei dem Ranl 25 Februar 875 abgehaltenen Lizentiatenexamen —

iel als Ge amtprädikat AN laude, der Kirchen 
und Dogmenge chichte beurteilt Reuter  eine Lei tungen mit umma
GU laude T chackert 0  ohl ene gedruckte wie eine noch
ungedruckte Arbeit eingereicht Er tere den Jahrbüchern
für eut che Theologie 1874 Heft und den itel Der
Kardinal Peter von Ailli und die ih zuge chriebenen Schriften
5de difficultate reformationis 6cclesiae coneihio Cie
Versali“ und 5de necessitate reformandi celesiam 1 Capite
61 ombris“. Die e Schriften galten bis in für echt T chackert
wies  o  chlagender Wei e die Unechtheit nach, daß Reuter ETL 
klärte Cn me  ich a t  elb t bis In der gangbaren An icht
gewe en 3u  ein Aber die em Re ultat der Unter uchung lag
nicht das Hauptverdien t der Arbeit, ondern der auf dem Wege
 krupulö er Gewi  enhaftigkeit gewonnenen neuen Auffa  ung bon der
Kirchenpolitik des Kardinals und der Berichtigung des
bisherigen Ge chichtsbildes. T chackert hatte die Arbeit vorher MN
Waitz hi tori cher Ge ellfchaft gu Göttingen eingereicht und te er
 treng éExakte For cher hatte bei  einer zu timmenden Fritik dle un 
ewöhnlich hi tori ch kriti che Begabung des Verfa  ers anerkannt
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Die eigentliche Lizentiaten Di  ertation war etite Petrus Alli-
ACGSnUS de cclesis quid docuerit t quid Pro praesti-OrI fontibus aperitur. Reuter Urteilte darüber,  ie zeigeaußer den eben gerühmten Vorzügen eine durch tüchtige theologi cheGe amtbildung bedingte Er chlo  enheit für hi tori che Ideen und eineigentümliches divinatori ches Talent, den bisher bekannten Vorratder Quellen 3u erweitern. Es war dem jungen Gelehrten gelungen,vier nur hand chriftlich vorhandene und noch garnicht verwertete
Schriften  eines Helden 3u entdecken.

So intere  ant das IIi  E Referat Reuters über die
Di  ertation i t, mü  en wir uns doch hier ver agen, darauf einzu gehen Aber auf zwei Punkte  ei hingewie en, die bei der Habili tation T chackerts Aufmerk amkeit verdienen. Der er betrifft den
Kampf um die Anwendung der lateini chen Sprache beim ExamenDer damalige etan der evangeli ch theologi chen aku Geßwün chte die Prüfung in den dogmati chen Fächern eut ch abzu halten, eil die Gedanken der neueren Theologie  ich  einer An ichtnach lateini ch nicht adäquat ausdrücken ließen Die Majorität der
Fakultät  tellte  ich auf  eine Seite ind war für freie Wahl des
Idioms in den einzelnen Fächern aebiger aber reichte beim
Mini ter ein ausführliches Separatvotum ein. Er legt QAbei den
Hauptnachdruck darauf, daß der andida zeigen mü  e, er habe  ichmit der lateini ch ge chriebenen theologi chen Literatur genügend
Hauptwerk,
ertrau gemacht. aebiger ei darauf hin, daß aub  eindie Theologumena 7 lateini ch abgefaßt und eben oMarheineke  ich öfters die er Sprache edient habe AußerdemUrteilte er, durch das Latein prechen werde der andida abgehalten, ich mn unver tandenen philo ophi chen Floskeln oder i dem Phra en tum eines modernen konfe  ionellen Pietismus zu ergehen. Der
Mini ter Falk en  le Februar 1875, der Fakultät  ollege tattet  ein nach Befund des jedesmaligen von  ich aus zube timmen, welche eile der mündlichen Lizentiatenprüfung  ch,welche lateini ch zu halten  eien.

Außerdem mü  en die The en T chackerts un er In tere  e Er 
Opponenten waren Dr phil Theodor Weber (doch boder bekannte altkatholi che Philo oph) und Pa tor Rudolf Mücke

In Kaulen Die er te The e autete Theologiae ohristianae



279

primus t. tons et Hnis ecclesia. Hier haben wir In charfer
Zu pitzung ein Zeugnis für den treng kirchlichen Charakter der
T chackert' chen Theologie. Die fünfte The e i t dadurch bemerkens 
vert, daß  ie ein Dezennium vor dem Er cheinen der Harnack chen
Dogmenge  ichte deren methodologi ches Grundprinzip proklamier
„Historia dogmatum Christianorum Pprimo 10c0 secundum
methodum geneticam, 10  — Ocalem tractanda est!

Die zwei Dozentenjahre T chackerts in Breslau 75—1
für ihn nicht blos Lehr ondern auch Lernjahre. Als

College Reuters83 1—5 vertiefte  ich weiter In die Art
 eine theologi chen ei ters, als College rdmanns empfing EeL

Anregungen für die Ge chichte der evangeli chen V Schle iens
und O telbiens überhaupt. Am Ende eines Breslauer Aufenthals
er chien T chackerts Hauptwerk über Peter von Ailli Außerdem
hat iM  einem Buche „Modus Vivendi“ erzählt, wie wichtig P8
für ihn wurde, gerade in Breslau einen bedeutenden eil des
„Kulturkampfes“ mitzuerleben.

Von e ien i t T chackert ausgegangen, und alles was
 päter gelei tet hat, geht auf Anregungen zurück, die  eine Heimat 
rovinz ihm bot ach drei Richtungen hin hat  ich  eine wi  en
 cha Tätigkeit entfaltet: 1 gehörte er 3 denjenigen
Reformations Hi torikern, die mit dem ge chichtlichen Rü tzeug ver 
ehen waren, die Kirchenerneuerung geneti ch 3u ver tehen Wie
wichtig und zugleich wie  chwierig das i t, zeigen uns die neue ten
katholi chen Lutherbiographien. Was eL eL religiös bedeutet,
vermag jeder fromme evangeli che Qle 3u beurteilen; was die
Reformation ge chichtlich gelei tet hat, kann nur erme  en, wer n
dem päteren Mittelalter wirklich 3u al e i t Das war bei
T chackert der Fall, und verdankte da bor em Reuter.
2) Die Entwickelung des Prote tantismus und de  en Verhältnis
zur katholi chen l  E war eln zweiter Gegen tand der For chungen
T chackerts Wie wichtig und grundlegen hierfür  eine in e ien
gewonnenen Erfahrungen und  eine hier gema  en Uudien gewe enind, haben wir oben ge ehen. 3) Für un ern Verein und für die es
Corre pondenzblatt muß be onders ins Gewicht allen, was T chackert
für die provinziale Kirchenge chichte gelei tet hat Seine einzelnen
Arbeiten aufzuzählen, hat hier keinen Zweck; aber das möchten wir
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doch hervorheben; was Erdmann mM Königsberg bego nnen, hal
 ich v14 in  einem Urkundenbuch für die preußi che Reformations 

ge chichte weitergeführt und nach be timmten Richtungen hin um
Ab chluß gebracht. Vielleicht beli o bedeutend in  eine Udien
und Anregungen auf dem Gebiet der „Nieder äch i chen Kirchen 
ge Die Zeit muß kommen, da man. der territorialen Kirchen 
ge chichte einen ehrenvolleren anwei t, als eute mei tens
noch ge chieht. Wir fehen immer noch gu  ehr unter dem Banne
der prinzipiell überwundenen An chauung, als  ei die Ge chichte der
Kirche die der Theologen und ihrer Meinungskämpfe, un  N n
der Gemeinden. ies 3u einer Art von hi tori che Doketismus
In den kirchenhi tori chen Arbeiten T chackerts i t die e Betrachtungs 
wei e iellei nich überall überwunden aber gerade  eine territorial —
ge chichtlichen Arbeiten liefern die wertvoll ten au teine für das
große Gebäude einer deut chen Kirchenge chichte, be onders in der
Reformationszeit.

T chackerts Lebensweg führte aus der nge E die Weite
Be onders haben  eine italieni chen Rei en ihm den orizon ver 

rößert Als 77—18 rofe  or und Konviktsin pektor
m Halle war, en noch viele e ier  ich von ih elehren und
eraten la  en. Später, im Königsberg und Göttingen, war das
weniger der Fall Aber EL hat e tien ue verge  en uInd

le  ich immer ankbar bewußt, vie viel  einer Heimat verdankte.

Arnold.
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